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ZUM UNTERGANG EINE OPER


    Ein Jud muss her!


    Die Nase krumm wie sein Gebein,


    Die Schläfenlocken schmierig fast,


    Die Augen tückisch und gemein.


    Zwar haben wir sie gern vergast,


    Doch können wir sie nicht vergessen,


    Weil sie Moral uns weggefressen.


    Ein Jud muss her!


    Da helfen keine Stolpersteine,


    Wir kennen doch die Jahwe Schweine,


    Wie sie ins Deutsche sich verstrickten


    Und unsre jungen Mädchen fickten, 
Das Blut aus unsren Kindern soffen.


    Uns Deutsche hat das tief getroffen.



    Ein Jud muss her!


    Wir brauchen ihn als Gegenpol,


    Um uns als Menschen abzugrenzen


    Von seinem tierischen Verhalten,


    Denn ihm gilt nur zum eignen Wohl,


    sich unser Gold ins Maul sich schlenzen,


    Mit seinem Gift uns auszuschalten.




    Da stockt den Leserinnen und Lesern der Atem. Das ist ja der widerlichste Antisemitismus! Ich hab’s gereimt. Singen wird es mein wieder auferstandener Vater Hans Frank, Hitlers Generalgouverneur im besetzten Polen und Massenmörder. Seine Arie stammt aus meinem Libretto zu einer Oper, in der unter anderen auch meine Mutter (Bass), Alice Weidel (Sopran), Vogelschiss-Gauland (Countertenor) und Tino Chrupalla (Alt) auftreten werden, um Hans Frank wegen seines zu laschen Verhaltens im Generalgouvernement nach hinreißenden Duetten, Quartetten und Arien zu ermorden. Ein hochbegabter Komponist hatte schon die Ouvertüre komponiert, bevor er nichts mehr von sich hören ließ. Die Angst geht um in Deutschland, sich an etwas ran zu wagen, was Unbill bringen kann.


    Dabei erzählt meines Vaters Arie die Wahrheit über deutsches Denken, das insgeheime natürlich. Wir Deutschen und Österreicher haben die von uns penibel durchgeführte Vernichtung von jüdischen Kindern, Frauen und Männern bis heute nicht als unsere ureigenen Verbrechen angenommen. Stattdessen bauten wir Denkmäler und Gedenkstätten. Ein nahezu genialer Ablenkungscoup für daheim und das Ausland. Dabei wäre das einzig ehrliche Denkmal eine riesige Krokodilsträne, in der sich unsere Scheinheiligkeit täglich spiegelt. Das hab ich immer wieder mal bei Einladungen in Schulen und öffentlich gefordert.


    Jetzt ließ ich sie selbst bauen. Jetzt thront sie zwischen Bäumen auf der großen Wiese neben meinem Reetdachhäusel. Alles in Allem kostete sie mich über 30.000 Euro. Ich kann’s mir leisten, weil ich zu jener Generation gehöre, die bis ins hohe Alter absahnen konnte. Es gibt in ganz Deutschland neben 1.322 Stolpersteinen für die von uns ermordeten jüdischen Kinder, Frauen und Männer auch 354 Gedenkstätten oder Denkmäler. Die dazugehörigen Infocenter sind hervorragend und klären auf. Und dennoch habe ich seit Jahrzehnten dieses Gefühl der Scheinheiligkeit: Die Mörder bauen den Opfern ein Denkmal! Scheinheilig insofern, als die Gesellschaft drum herum nie den Schrecken unserer Untaten an sich herankommen ließ. Nur hohle Sonntagsreden werden geschwungen, während der Antisemitismus schon wieder in voller Blüte steht. Also steht jetzt als 355. Mahnmal das einzig ehrliche in tiefster schleswig-holsteinischer Pampa. Sie können das schwarzrot-gold bemalte Krokodil mit seiner aus dem Auge quillenden Träne, in der man sich spiegeln kann, mieten!


    Der Antisemitismus ging mitnichten mit unserer totalen Kapitulation am 8. Mai 1945 flöten. Er wurde still in Herz, Hirn und Seele weitergetragen. Jetzt wird er wieder laut. Jetzt wird er wieder aggressiv.


    Träger des deutschen Antisemitismus sind die Millionen Familien, in denen seit Urgroßvaters Zeiten geschwiegen wird. Über die eigene Verstrickung in die Nazi-Diktatur. Über die eigene Feigheit. Über die eigene Gier nach jüdischem Besitz. Da helfen auch nicht die seit Kriegsende ausufernden Erzählungen über das eigene Leid durch Bombardierung, den Verlust von Ehemännern, Söhnen, Vätern. Ihr Leid war Reaktion auf unsere brutale, menschenverachtende Aggression.


    Thomas Manns Tochter Erika hat uns schon 1946 in ihrer Kritik am Dichter Werner Bergengruen bescheinigt, was wir mit sturer Energie durchgezogen haben: »Jegliche deutsche Schuld im Meer menschlicher Sündhaftigkeit aufzulösen.«


    Es ist nicht Mitscherlichs »Unfähigkeit zu trauern«, denn das würde bedeuten, dass wir zwar trauern wollten und wollen, aber nicht können. Nein, wir haben uns bewusst dagegen entschieden und das Verschweigen gewählt, um unseren Judenhass behalten zu können.


    Folge: Unser Massenmord pocht weiter im Hirn. Daraus entsteht Aggression. Sie wird heftiger. Laut einer vom Präsidenten des World Jewish Congress (WJC) in Auftrag gegebenen, repräsentativen Umfrage mit 5.000 Teilnehmern zwischen 18 und 29 Jahren hat der Judenhass in Deutschland in der Corona-Pandemie ein alarmierendes Ausmaß erreicht. Jeder fünfte aller erwachsenen Deutschen denkt antisemitisch. Unter den 18- bis 29-Jährigen ist es sogar jeder Dritte.


    Und? Regt sich einer in Deutschland über diese Zahlen auf?


    Nicht mal die eine Million echter DemokratInnen, die ich – sehr wohlwollend gerechnet – in diesem Land vermute, und deren Gesichter ich schon wiederzuerkennen glaube, wenn sie im Fernsehen bei Demonstrationen gegen Rechts auftauchen. Der Rest ist Verschiebemasse in Richtung Diktatur. Selbige freut sich schon drauf!


    Deswegen gesellt sich auch meine Mutter zur Arie meines Vaters, giftet in dröhnendem Bass:


    Ein Jud muss her,


    So gelb und kraus,


    Beschnitten sehr,


    Sie sterb’n nie aus.




    Sie lungern überall herum,


    Ihr Glied stets hoch


    Die Nase krumm,


    Ihr Herz ein Loch.



    Sie haben uns gar arg gepeinigt,


    Wir mussten uns ihrer erwehren,


    Wir haben sie aus Not gesteinigt,


    Sie wollten sich gar nie bekehren




    Zu Toleranz und Menschlichkeit,


    Zu Christentum und kühnem Mut.


    Stattdessen machten sie sich breit


    Sie sollen brennen in heißer Glut!




    Verdammt: Ich liebe dieses deutsche Volk, dem ich zugleich misstraue. Es hat Humor. Es ist nicht mehr kriegerisch gesinnt, hat seine Bundeswehr verlottern lassen. Es werkelt nicht mehr präzise vor sich hin, um den Weltruf Made in Germany aufrecht zu erhalten. Es hat erkannt, dass Korruption doch ganz hilfreich ist und baut grunzend seine Fettleibigkeit aus. Sitze ich vor einem Straßencafé, zähle ich zwischen fünf vorbei schiebenden Bauchträgern nur einen Schlanken. Weiblich wie männlich. Diverse erkenne ich noch nicht. Haben die eine besondere Bauchform? Aus Gründen des Mitleids zähle ich all die adipösen Kinder gar nicht mit, die an meinem Haferl Kaffee vorbeischnaufen. Unsere Eisenbahnen sind kaputt, zuckeln hinter der Zeit her, vor allem die Toiletten darin. Es ist, als ob die Deutsche Bahn unsere geistig-moralische Verstopfung auch im Arsch noch extra fördern will.


    Die Verstopfung, die ich meine, ist das deutsche Trauma. Wir kommen über die Juden nicht hinweg!


    Dabei sind wir doch wieder wer!


    Viermal waren wir schon Fußballweltmeister.


    Da kann man doch über die Morde rings um die Synagoge in Halle hinwegsehen.


    Stinkreich gehören wir zu den größten Industrienationen. Auferstanden aus den Trümmern ist das deutsche Vaterland. Unsere Aufbauleistung nach dem 8. Mai 1945 war enorm.


    Dass wir – was schert uns die Niederlage? – weiterhin in Herz, Hirn und Maul dem Antisemitismus frönten, ist doch nur nebensächlich. Es ist piepegal, ob Rabbis die Kippa vom Kopf geschlagen wird, bevor man sich ihre Gesichter vornimmt.


    Tja, nicht nur das Zeitfenster für wirkungsvollen Klimaschutz schließt sich, sondern auch das deutsche für eine Überwindung unserer elenden Judenfeindlichkeit. Gilt auch für Österreich, unser mörderisches Brudervolk.


    Laut einer Studie wissen wir von den Befragten hieb- und stichfest, dass es ein jüdisches Kollektiv gibt, das gemäß gängiger Verschwörungstheorien Jüdinnen und Juden zuschreibt, als eine Gruppe zu agieren, die die Macht in allen gesellschaftlich und politisch relevanten Bereichen anstrebe beziehungsweise bereits übernommen habe.


    Gegen diese »Macht« sind doch in Sorge ums deutsche Volk Hitler und seine Verbrecherbande angetreten. Zu ihr gehörte auch mein Vater.


    Die Studie resümiert: Die Attraktivität des Antisemitismus basiert wesentlich darauf, dass sich komplizierte Sachverhalte einfach und schnell erklären lassen, wenn Juden als Sündenböcke herangezogen werden.


    Wir haben uns eingerichtet, sind gemütliche Gewohnheitsantisemiten geworden. Noch gemütlich! Denn es gibt da etwas im deutschen Wesen, was unser aller Thomas Mann in einem Vortrag am 29. Mai 1945 in Washington so ausdrückte: Es gibt eine geheime Verbindung des deutschen Gemütes mit dem Dämonischen.


    Irgendwie hat der eitle, wunderbare Großschriftsteller mit dieser ethnologisch nicht nachzuprüfenden Querdenkerei Recht. Ich fürchte diesen Ausbruch des Dämonischen. Weil ich weiß, dass er kommen wird. Kleine Vorschau: Unsere Demokratie – die beste, die wir je hatten – wird von DemokratiefeindInnen durch hinterhältigen Populismus unterwandert. Sie übernehmen, nachdem die bürgerlichen Parteien im aufgewühlten Volk keinen Rückhalt mehr finden, per rechtsgültigen Wahlentscheid die Regierung.


    Die antidemokratische AfD hat trotz ihrer tumben Führungsriege im August 2023 deutschlandweit schon 21 Prozent der WählerInnen hinter sich versammelt. Mein Leben lang schnupperte ich in die deutsche Gesellschaft und weiß deshalb: Diese WählerInnen sind wieder bereit zum Ausrotten ihres noch zu bestimmenden Erzfeindes. Was sagte doch der AfD-Kandidat für die nächste EU-Wahl, Tim Krause aus Brandenburg, so weise: »Die Demokratie, wie wir sie mal kannten, ist längst nicht mehr existent. Wir stehen an der Schwelle einer Machtergreifung des neuen Totalitarismus.« Zwar gibt er vor, die »Altparteien« zu meinen, doch wird er selbst mit seiner Partei es sein, die den Totalitarismus wieder über unser Land stülpen werden. AfD = Aus für Demokratie = Aus für Deutschland = Antisemiten für Deutschland = Ausrotten für Deutschland, das sind die dahinterstehenden Bedeutungen dieses Parteikürzels. Wohl bekomm’s, Deutschland!


    Wie wird es sein, wenn die AfD im Laufe der nächsten Jahre die Regierung übernommen hat und die Deutschen wieder in Richtung Ausrotten bugsiert?


    Man braucht nur meinen Massenmörder-Vater Hans Frank zu studieren, um zu wissen, was kommen wird. Kaum war dieser Nazi-Verbrecher und Hitler liebessehnsüchtig verfallene Jurist bayerischer Justizminister geworden, nahm er sich mit Lust die bayerischen Juden vor. Eine seiner ersten Verordnungen wird wohl der neuen AfD-Regierung als Vorlage dienen. Vati hatte verfügt, dass erstens den jüdischen Rechtsanwälten das Betreten der Gerichtsgebäude verboten wird, zweitens die jüdischen Richter und Staatsanwälte beurlaubt und den jüdischen Notaren weitere Amtshandlungen verboten werden. Der AfD-Gesetzestext wird sicher modernisiert sein: Erstens ist es Rechtsanwälten mit Migrationshintergrund verboten, Gerichtsgebäude zu betreten. Zweitens werden Richter und Staatsanwälte mit Migrationshintergrund beurlaubt. Drittens sind Notaren mit Migrationshintergrund weitere Amtshandlungen verboten. Beim AfD-Text kommt allerdings noch ein klitzekleiner Zusatz: Dieses Gesetz muss bei Bedarf auch auf solche Bewohner Deutschlands erweitert werden, die die Sicherheit unserer neuen demokratischen Ordnung gefährden.


    Wie ich bei einem Zeithistoriker vor langer Zeit las, hat mein Vater, bevor er Generalgouverneur wurde, als Reichsrechtsführer durch zahllose Reden und Seminare einen enormen Einfluss auf die deutsche Justiz gehabt, vor allem auf die junge. Na, und die hat in Teilen den Krieg überlebt und meines Vaters Gift in die bundesrepublikanische Justiz getragen, es in den meisten Urteilen nicht verwirklicht aber klammheimlich weiter tradiert, auf die Stunde der AfD wartend, um es endlich auszuspeien.


    Open country für die AfD! Das weiß auch schon ihr Mitglied Jens Maier, vorerst in den Ruhestand versetzter Richter im Freistaat Sachsen: »Wenn Angeklagte AfD-Richter fürchten, haben wir alles richtig gemacht.« Ihm pflichtet Parteifreund Dr. Hans-Thomas Tillschneider bei: »Wer versucht, die AfD zu richten, den richtet die AfD!«


    Das klingt ja ganz nach Vater, der schon vor Jahrzehnten die heutige Grundeinstellung aller AfDler und ihrer WählerInnen beschwor: »Recht ist, was der Gemeinschaft und hier der deutschen Gemeinschaft in ihrem Schicksalskampf zum Segen gereicht. Niemand hoffe auf unsere Schwäche, niemand hoffe, dass wir uns mit bürokratisch Paragraphen mäßiger Verkleidung des Widerstands abfinden werden, wir gehen an die unmittelbaren Dinge des Lebens heran, die formale Ordnung ist für uns nur ein Mittel zum Zweck der Verwirklichung der realen Notwendigkeiten der geschichtlichen Lage unseres Volkes. Daher wird die Rechtsausübung hart, aber menschlich sein.«


    Hat übrigens die AfD etwa Maier oder Tillschneider aus ihrer Partei geworfen? Hat jemand von der AfD ob so einer Aussage vor Entsetzen den Atem angehalten und dann lautstark öffentlich protestiert? Nein! Weil sie alle nichts von einer unabhängigen Justiz halten. Wie anfällig die deutsche ist, konnte mein Vater als Hitlers persönlicher Rechtsanwalt in der untergehenden Weimarer Republik erleben: Nicht, dass er ein glänzender, raffinierter Anwalt gewesen wäre, sondern weil sich die Richter zwischen 1923 und 1933 immer enger an die aufstrebende NSDAP schmiegten.

  


  
    VOM FRÖHLICHEN ENTSORGEN


    Wie weit ist der ungeistige Weg dieser Partei vom »Entsorgen« zum Ausrotten, wenn Petr Bystron, Nummer 2 auf der EU-Wahl-Liste der AfD, seinem »Vogelschiss«-AfD-Ehrenvorsitzenden Gauland im Hinblick auf MigrantInnen beipflichtet: »Solche Menschen müssen wir selbstverständlich entsorgen.«


    Sie alle haben offenbar Vaters Reden und Schriften auswendig gelernt, wandeln sie nur ins Moderne ab: »Wir sind uns klar«, sagte Hans Frank und ahmte dabei liebedienerisch Hitlers Knödelton nach, »dass dieser Mischmasch asiatischer Abkömmlinge am besten wieder nach Asien zurücklatschen soll, wo er hergekommen ist.«


    Das Protokoll verzeichnete bei den deutschen Zuhörern Große Heiterkeit. Die erleben die AfDler auch miteinander, wenn sie gegen diesen Mischmasch loslegen. Hat sich denn gar nichts geändert in meinem Heimatland?


    Eine alte deutsche Masche ist es, Menschen zu vertieren, um sie gewissenloser vernichten zu können. AfD-Humanist Thomas Göbel drückt das zielgerecht so aus: »Unser Deutschland leidet unter einem Befall von Schmarotzern und Parasiten, welche dem deutschen Volk das Fleisch von den Knochen fressen.«


    Sich den werten Herrn Göbel voller Parasiten und vor allem rings um seinen bösen Mund angefressen vorzustellen, machen mir Parasiten und Schmarotzer sehr sympathisch. Ich würde ihm auf der Isolierstation Michel Friedmans Buch Fremd zum Zwangslesen überreichen lassen. Dort bekommt er vielleicht mit, wie es Menschen geht, die er sicher für Parasiten hält. So bezeichneten ja schon die Deutschen im Dritten Reich ihre jüdischen Nachbarn.


    Hätte die AfD so glänzende Redner, wie es in Österreichs FPÖ Jörg Haider war oder jetzt Herbert Kickl ist, es hätten hierzulande schon bei den letzten Wahlen 40 bis 50 Prozent diese unselige Partei gewählt.


    Zwei Mal begleitete ich für den Stern im österreichischen Wahlkampf den Charme-Champagner Jörg Heider. Beim dritten Mal streckte er auf Grund meiner Reportagen drohend seinen rechten Zeigefinger gegen mich aus und rief: »Mit Ihnen rede ich nicht mehr!« Was für eine Ehrung!


    Schon regiert die FPÖ in drei österreichischen Bundesländern mit, die Proteste dagegen sind dünn, doch ahnt die AfD hierzulande, dass sie mit ihrem eigenen versteckten, aber für jeden durchschaubaren antisemitischen Kurs alsbald auch hier in eine erste Landesregierung eintreten wird – trotz des eher an Sauerbier gemahnenden Volksrednertalents. Was allerdings zündet, ist der Hass, den sie ausspeit. Der zeigt, was, einmal die Bundesregierung bildend, von ihr zu erwarten ist. Nach außen wird ihr Regierungsprogramm demokratisch daherkommen, doch wird Schrittchen für Schrittchen, Migrantchen für Migrantchen, Jüdchen für Jüdchen, für jeden Misserfolg verantwortlich gemacht werden. Dr. Klein, Antisemitismusbeauftragter der Bundesregierung, sagt es genauso in der Welt am Sonntag für eine AfD-Bundesregierung voraus: »Sie will jüdisches Leben mit Anträgen erschweren, koscheres Schlachten zu verbieten.«


    Sie folgt mal wieder meinem Vater auf dem Fuß. Der hat als frisch ernannter Generalgouverneur im von uns überfallenen Polen am 26. Oktober 1939 gleich diese Verordnung erlassen: »Ich verbiete daher mit sofortiger Wirkung das Schächten, d. h. die qualvolle, durch allmähliche Entziehung des Blutes herbeigeführte Tötung von Tieren zum Zwecke sogenannten koscheren Fleischgenusses.« Tja, Väterchen mein, die deutsche Seele ruht auch heute noch im Antisemitismus und nicht, wie es so viele Dichter beschworen hatten, im Rauschen unserer Wälder.


    Die deutsche Seele wird im dann autoritär und antisemitisch regierten AfD-Deutschland sogar glücklich aufblühen, obwohl Dürre, Inflation, Arbeitslosigkeit, vertragliche Knebelung an Russland ausufern. Um das zu verheimlichen, wird eine AfD-Regierung – wie üblich bei jeder Diktatur – unsere freie Presse und unsere unabhängige Justiz abschaffen. Der verzweifelte Stoßseufzer »Wir konnten das nicht wissen« wird nicht gelten können: Wir können lesen und sehen, wie uns die noch freien und unabhängigen Medien den Untergang Deutschlands per Nachrichten, Artikel, Dokus, Features, Interviews mitteilen. Es gibt keinen Tag, an dem nicht neue antidemokratische Schmankerln der AfD abgedruckt werden, oder ganze Leserbriefseiten dazu veröffentlicht werden, wie zum Beispiel am 31. Juli 2023 der Miesbacher Merkur unter dem Titel Gründe für den Aufstieg der AfD. Da sitzen also die SchreiberInnen vor ihren Computern, hacken in die Tasten und sind eitel zufrieden, wenn ihre Meinung veröffentlicht wird. Damit hat es sich. Freuen sie sich, dass die bayerische Exekutive die Aktivisten der letzten Generation als »kriminelle Vereinigung« bespitzelt und als Verbrecher verfolgt? Sind sie nicht bald selbst dran, wenn die AfD die Regierung übernimmt? Denn die wird Bayerns Vorpreschen glücklich übernehmen und auf viele, unangenehme Berufsgruppen ausweiten. Das wird alles von der dann regierenden AfD-Regierung übernommen und dergestalt erweitert, dass die Klebe-AktivistInnen in Schutzhaft genommen werden. Die Leserbriefseiten des Miesbacher Merkur werden dann auch gleichgeschaltet sein und solche Aktionen der neuen Regierung mit dickem Lob mitten aus dem Volk versehen. In der gleichen Ausgabe werden dann auch Äußerungen vom neuen Spitzenkandidaten der AfD für die Europawahl abgedruckt.


    Unsere noch freie und unabhängige Presse berichtet täglich über all die, die an der Demokratie knabbern oder sie schon einreißen. Selbst echte Demokraten und Demokratinnen knabbern schon mit, wenn sie sich zum Beispiel aufregen, weil Regierungskoalitionen öffentlich streiten. Streit gehört zur Demokratie, selbst in einer Koalition. Oder lugt bei meiner einer Million echter DemokratInnen auch schon die Sehnsucht nach der einzigen, alles bestimmenden Führungsfigur hervor? Ich fürchte ja.


    Dann werden auch sie erleben, wie es in der kommenden AfD-Diktatur weitergehen wird. Für den immanenten wirtschaftlichen Niedergang braucht sie einen Sündenbock: Ein Jud muss her! Der ist es doch, der unser reines Wasser wegsäuft, mit unserem Geld spekuliert, unsere Industrie ausplündert und über geheime Wege jede Menge Flüchtlinge ins dadurch immer unreiner werdende Deutschland schaffen will! Es folgen unter neuem Namen (vielleicht »Geistiges Erholungscamp«?), was unter dem Begriff »Schutzhaftlager« den historisch Interessierten noch bekannt ist. Zunächst für Flüchtlinge und Migranten, dann aber auch für Jüdinnen und Juden und kurz darauf für alle deutschen Gojim, die noch trotzig für Demokratie kämpfen oder sich öffentlich kritisch äußern.


    Die Mehrheit des deutschen Volkes wird diese Maßnahmen unterstützen, gibt dem Dämonischen in sich die Sporen und galoppiert wieder in Richtung Unmenschlichkeit: Das Volk fühlt sich endlich wieder frei!


    An diese Freiheit tastet es sich derzeit heran. »Juden tratzen« nenne ich das. Zur Beruhigung: Juden tratzen liegt noch drei Stufen unterhalb unserer alsbald aufbrechenden dämonischen Lust am Morden. So verteidigen wir in dieser Vorstufe des Juden Tratzens keinen jüdischen Menschen, wenn er als solcher in Bahn, Bus, am Arbeitsplatz oder auf der Straße erkannt und attackiert wird. Zufrieden bleiben wir untätig. Warum auch nicht? Ist es doch feuchte Krume aus dem »Vogelschiss«, wie Alexander Gauland die Zeit der zwölf Jahre Nazi-Diktatur lauthals vor seinen AfD-Anhängern zusammenfasste.


    Passendes Zitat dazu aus einer anderen Umfrage aus den letzten Jahren: Nachdem er*sie antisemitische Schmierereien auf Veranstaltungsplakaten rund ums eigene Büro den unmittelbar Vorgesetzten mitgeteilt hatte, wurde auf meine Meldung ans Dekanat weder von Seiten der Fachbereichsverwaltung noch von den Dekan*innen reagiert.


    Warum denn auch? Dieser jüdische Unmensch klaut uns doch eh nur unsere genialen wissenschaftlichen Erkenntnisse!


    In Berlin musste sich vor ein paar Jahren ein Jude im Kreis von Hochgebildeten diesen Satz anhören: »1942 war das beste Jahr der deutschen Geschichte.«


    Was für eine Äußerung! Natürlich wurde, der das sagte, nicht von den ach so demokratisch Aufgeklärten aus dem Raum geworfen. Sie haben sich vielleicht gerade noch ein zustimmendes Kopfnicken verkniffen, das Lächeln oder Lachen sicher nicht. Ist ja nur fröhliches Juden tratzen, wenn man auf das Jahr hinweist, in dem unser Massenmord an jüdischen Kindern, Frauen und Männern so richtig Fahrt aufnahm.


    Bald werden sicher auch bewundernd Sätze meines Vaters gegen die Juden – allein schon wegen ihres Sprachreichtums – zitiert, allerdings erst in Judentratz Stufe 2: »Diese krummnasigen Raubtierratten, diese Elendswichte und Nachtgaukler, das hat doch der Führer hinausgefegt aus Deutschland.«


    So ein Führer wächst sicher in den Reihen der AfD heran.


    In all den Umfragen zum Antisemitismus, die ich gelesen habe, kommt eines nicht zur Sprache, was mich mein Leben lang wütend macht: Die deutsche Mitleidslosigkeit!


    Entstanden ist sie aus dem oben genannten Schweigen, Verschweigen nach Kriegsende. Dadurch entstand Gift. Nietzsche ließ das schon seinen Zarathustra treffend äußern: »Alle verschwiegenen Wahrheiten werden giftig.« Dieses Gift der verschwiegenen Wahrheit über den Holocaust verdichtete sich von Generation zu Generation, bis die AfD entstehen konnte.


    Im Netz lässt sie dann laut einer Zusammenfassung von faz.net zum Beispiel so die antisemitische Sau raus: Die Einträge sind eindeutig. »Schluss mit dem Gejammer«, »Es reicht«, »Wir haben mit dem Scheiß nix zu tun«, »Ich kann es nicht mehr hören«, »Müll«. Manche Kommentatoren werden noch deutlicher: »Immer diese Gelaber über die Juden, ich kann diesen Rotz nicht mehr hören.« Oder: »Das ist von den Juden so gewollt, sie sind die Staatsmacht.« Oder: »Sollte mal verboten werden, immer von Neuem zu erinnern.« Oder: »Den Holocaust gab’s doch gar nicht.« Solche Sätze lassen sich auf der Facebook-Seite der AfD hundertfach finden.«


    Eine um die 70 Jahre alte Psychiaterin aus Düsseldorf sagte mir vor Jahren nach einer meiner Lesungen: »Seit vierzig Jahren betreibe ich meine Praxis. Wenn ich so alles zusammenrechne, würde ich sagen: 80 Prozent der Deutschen haben durch den Holocaust einen Hau weg.«


    Dieser Hau wird wieder zum Hauen führen, zum Zuhauen, zum nächsten Morden. An wem? An den Juden, die für unser Scheiß Trauma verantwortlich sind! Wir müssen unbedingt wieder Fußballweltmeister werden!


    Der Umgang mit unserer Vergangenheit macht meine Gegenwart hilflos. Ich sehe Deutschland durch die gehenkten Augen meines Vaters. Sie leuchten wieder hell auf, angesichts der gesellschaftlichen Entwicklung.


    Wir alle leben in unserer jeweiligen Blase: Die Wissenschaftler, die Bauern, die Künstler, die Arbeiter, die Angestellten – keiner von ihnen bemerkt diese tektonische Verschiebung, die unter ihren Füßen schon längst begonnen hat. Unsere Demokratie wird erst zur Autokratie, dann zur Diktatur verkommen, an deren Ende wieder ein Massenmord am Horizont aufsteigt wie eine blutige Sonne. Die beste Demokratie, die Deutschland je hatte, wurde auch von Nazis mit aufgebaut. Sie gehorchten genauso unterwürfig diesem neuen System, wie sie Hitlers Diktatur gehorcht haben. Doch sie brachten etwas mit hinein in die Bundesrepublik, was sie nicht ablegen konnten oder wollten: Den Antisemitismus. Der wucherte wie ein unterirdischer Pilz auf sehr fruchtbarem Boden weiter, bevor ihn die ersterbende Lust an der Demokratie aus dem Boden schießen ließ. Der Giftpilz nennt sich AfD. Arno Schmidt, der großartig dahindichtende Prosameister, sagte einmal: »Antisemitismus ist ein Unwort. Sie waren alles Verbrecher, mit denen man sich gut unterhalten kann.« Da hat er Recht. Die unsere Bundesrepublik mit Antisemitismus infiltrierenden Nazis waren alle gebildet, umgänglich und, was man nicht merkte, verlogen und weiterhin Verbrecher. Auch die Mitglieder der Ausrotterpartei AfD geben sich charmant, kommod, volksnah und sind doch giftig wie Kobras, deren Gift das demokratische Gewebe zersetzt.


    Kleiner Einschub: Nd Journalismus von links berichtet, dass Sozialwissenschaftler Lars Rensmann StudentInnen Zitate vorlegt, und sie müssen raten, welche von Höcke, welche von Hitler stammen. Obwohl alle nur von Höcke stammen, ordnen die ProbandInnen einige Zitate auch Hitler zu.


    Remko Lemhuis, Direktor des American Jewish Committee warnt: »Dem Antisemitismus der AfD wurde aus unserer Sicht bisher noch nicht ausreichend die gebotene Aufmerksamkeit zuteil.«


    Die »gebotene Aufmerksamkeit« wird unter dem AfD-Knüppel umgehend zur »verbotenen Aufmerksamkeit« werden.


    Nicht der Wald ist Brennpunkt der deutschen Seele, es ist der Antisemitismus


    Überall in Deutschland finden sich Zeichen der Verrohung: Frau Seemann-Katz, Jüdin von Geburt, wird als Sprecherin des Flüchtlingsrats in Parchim auf der Straße gerne drohend »Wir wissen, wo Du wohnst!« nachgerufen. Ihr Großvater stellte während des Kriegs als Zwangsarbeiter in Osnabrück Waffen her.


    Kein Mitleid. Wie üblich. Da war mein Internatsleiter Hans Lohmann, ein evangelischer Pastor, im Carl-Hunnius-Internat auf Föhr in den 1950er-Jahren doch viel freier. Er pflegte im spöttisch lustigen Ton zu rufen, wenn er stümperhaft Gespieltes von Internatlern oder aus dem Radio hörte: »Welcher Judenlümmel fiedelt denn da schon wieder?« Auch im Zuhause der Internatler ging es antisemitisch weiter. So erzählte mir ein früherer Schulkamerad, dass seine Oma regelrecht glühte, wenn sie von der ach so schlimmen Zeit mit den Juden erzählte, bevor wir sie ermordeten: »Wenn du damals in Berlin über die Friedrichstraße gegangen bist, zogen einen die Juden mit ihren Augen nackt aus.«

  


  
    
DIE TEKTONISCHE PLATTENVERSCHIEBUNG


    Wer in unsere Gesellschaft hineinschnuppert, riecht diese tektonische Verschiebung.


    Ohne sein Schnupperorgan zu benutzen ist es auch Robert Habeck: Der in seiner grünen Blase von Selbstüberheblichkeit tropfende Wirtschaftsminister peitscht sein Heizungsgesetz am Volk vorbei und hilft mit, dass die Deutschen keine Diskussionen mehr wollen. Sie wollen Diktatur pur. Natürlich, ohne sie so zu nennen.


    Wie bei den Kontinentalplatten schiebt sich auch die antisemitische Platte über unsere demokratische. Die dadurch entstehenden Erdbeben nutzen die Rechten, um ihre Ideologie des Hassens in einer neuen Diktatur umzusetzen. Ihr folgen brav oder gezwungen Wirtschaft, Justiz, Medien und untertänig bettelnd die Kulturschaffenden, die ja so agieren, wie es schon Gotthold Ephraim Lessing wusste: »Die Kunst geht nach Brot.«


    Wenn ich mir anschaue, wer an berühmten deutschen KünstlerInnen sich nicht zu schade war, meinen Vater, bei den Alliierten unter dem Spitznamen »Schlächter von Polen« berüchtigt, mit Konzerten in Krakau und Warschau anzuschleimen, weiß ich, dass von Kulturschaffenden kein Widerstand zu erwarten ist. Eine Sopranistin, eine Altistin und eine Pianistin schlüpften gar zu sogenanntem »einvernehmlichem Sex« mit Hansimuckerl, wie er von seiner Mutter genannt wurde, auf der Krakauer Burg oder in Schloss Kressendorf unter die damastene Bettdecke.


    Was die Kulturschaffenden in einem AfD-Land erwartet, sagt sicher dieser für deutsche Kultur glühende AfDler namens Marc Jongen, der selbstverständlich einen Doktortitel trägt: »Es wird mir eine Freude sein, die Entsiffung des Kulturbetriebs in Angriff zu nehmen.«


    Warum erinnert mich diese Aussage so sehr an das Telegramm meines Vaters, nachdem sein NSDAP-Genosse Wilhelm Frick 1930 zum Innenminister von Thüringen ernannt worden war: Namens aller nationalsozialistischer deutscher Juristen entbiete ich Ihnen herzlichste Heilsgrüße und innigste Glückwünsche. Ich persönlich freue mich ganz besonders über diese Ihre Berufung. Es wird sich nunmehr empfehlen, das Republikschutzgesetz vielleicht doch besonders für Thüringen in schärfster Weise zur Anwendung zu bringen, und ich schwelge in dem Gedanken, einige jüdische Redakteure wegen Beleidigung des nationalsozialistischen Innenministers hinter Schloss und Riegel gebracht zu sehen.


    Auf Marc Jongen umgemünzt wird der Text an entscheidender Stelle wohl so lauten: Ich schwelge in dem Gedanken, einige Journalisten und versiffte Kulturtreibende wegen Beleidigung der AfD hinter Schloss und Riegel gebracht zu sehen.


    AfD-Parteifreund Heiko Heßenkemper ist schon auf dem Weg, allerdings nicht hinter Schloss und Riegel, sondern zu den freien Rundfunkanstalten: »Hier wird es ein wesentliches strategisches Ziel sein, mit dem ersten Ministerpräsidenten in einem Bundesland – und ich habe da Sachsen im Auge – den Rundfunkstaatsvertrag zu kündigen.«


    Die Vorstufe des 4. Reichs mit den neuen Schutzhaftlagern haben wir mit dem Gendern erreicht. Gendern ist richtig und war längst überfällig. Doch gleichzeitig breitet sich hierzulande eine Überwachungsunkultur aus, die nicht nur Kinderbücher reinigt, den WDR bei Wiederholungen von Schmidteinander und Otto im TV vorwarnen lässt, weil da heute eventuell Anstößiges vorkomme und vor allem Angst gebiert, das Falsche zu sagen: Die Ursuppe jeder Diktatur! Warnen ARD und ZDF etwa vor Auftritten der AfD? Sind die nicht mehr anstößig? Warnen sie etwa vor ihren Berichten von den Parteitagen dieser Antisemitenpartei? Nein! Das sollen sie auch nicht. Aber da, wo es auf den Stolz von DemokratInnen ankäme, auf das Vertrauen in die Zuschauer, auf den Glauben an ihr Urteilsvermögen, da sind sie schon ganz im Unterwerfungsrhythmus einer autoritär regierten Medienlandschaft angekommen. Wieder mal dieser vorauseilende deutsche Gehorsam.


    Das Ganze ist überpudert mit einer schon längst überwunden geglaubten neuen Prüderie. Die wiederum wird den Antisemitismus noch flammender werden lassen, denn hinter Prüderie lauert stets die Ideologie der Reinheit – der Reinheit der Rasse.


    Übrigens wird in ihrer Diktatur die AfD den WDR gleich zum Vorbild nehmen und sämtliche Dokus über die Zeit des Nationalsozialismus wegen eventueller Anstößigkeit verbieten: So wird erfolgreich verhindert, dass den ZuschauerInnen Ähnlichkeiten auffallen.


    Nicht nur der WDR, überhaupt unsere Politikerinnen und Politiker werden von der AfD nach rechts gejagt. Sie sagen es nie, sie handeln im Verborgenen. Noch hält der Schwur in unseren Landesparlamenten und im Bundestag, nie mit der AfD ein Regierungsbündnis einzugehen. Doch siehe Österreich, das von der Vogelschiss-Partei sehnsuchtsvoll beobachtet wird. So wie die FPÖ pflegt auch die AfD ihre Beziehungen zu Russland. Mitleidslos lässt sie nichts auf Putin kommen. Durch ihre Verteidigung dieses Verbrechers zeigt sie zugleich, wie sehr auch sie nach unfreier Presse, abhängiger Justiz und entmachteten Parlamenten lechzt. Jeder AfD-Wähler kennt diese Ziele, wünscht sich also die Diktatur als neue Regierungsform.


    Haben sich diese WählerInnen schon mal darüber Gedanken gemacht, was so eine Diktatur in Deutschland bewirkt? Dass eine unserer unwertesten Charakterzüge, nämlich die Denunziation, wieder täglich Angst und Schrecken im Land verbreiten. Dass auch die glühendsten Anhänger der AfD nicht davor geschützt sind, denunziert zu werden?


    Als ich meinen ausufernden Schinken über die Entnazifizierung in Deutschland nach 1945 schrieb und mir dafür in den Landesarchiven wahllos Akten von A bis Z geben gelassen hatte, entdeckte ich, dass Denunziation in Hitlers Reich das einzige Vergnügen für die Deutschen gewesen sein muss. Nicht mal Familienmitglieder waren voreinander sicher. Ich brauch schon nicht mehr schnuppern, so stark ist inzwischen wieder dieser Geruch allgemeiner gegenseitiger Bespitzelung.


    Es gibt einen einzigen Vorteil, wenn die AfD ebenso gnadenlos herrscht wie die NSDAP: Es wird wieder wie damals quer durch die deutschen Lande gebumst! Verzweiflung stärkt die Lenden. Es wird der einzige Lustgewinn sein, den all die erst jetzt in einer gepeitschten Unterwerfungsgesellschaft wieder aufgewachten AfD-WählerInnen gewinnen können – trotz des sicher von der AfD-Regierung verhängten Verbots von Orgasmen außerhalb der Ehe.


    Sehe ich das alles zu pessimistisch? Bau ich mir nur aus Greisenlangeweile ein Teufelsdeutschland auf, das zum Ausrotten wieder bereit ist?


    Wer hilft mir, der ich in lebenslanger Schockstarre verharre?


    Auf wen hoffe ich, mich da rauszuholen? Auf Jüdinnen und Juden! Früher, wenn ich auf sie traf, war ich gehemmt. Das hatte ich überwunden. Also stehe ich jetzt völlig losgelöst von Verklemmung vor der Münchener Haustür von Professor Dr. Michael Wolffsohn, weitum bekannter Publizist und Fernsehgast, dessen manchmal zu konservativen Ansichten mir hie und da gegen den Strich gehen. Meine linksliberalen ihm offensichtlich auch, doch schrieb er mir schon in seiner Zustimmung zum Interview: »Hauptsache, das Humanum stimmt.« Er hatte mich auch gebeten, bei der Anrede auf seine Titel zu verzichten. Also frage ich ihn noch vor dem offiziellen Interview ganz privat: »Herr Wolffsohn, als ich zum ersten Mal Fotos von Ihnen sah, war ich neidisch, denn mit Ihrem spitzen, schlanken Kopf müssen Sie doch unheimlich gut tauchen können?«


    Verdutzt schaut er mich an, verneint dann: »Ich fahre gern Rad. Mit dem Schwimmen hatte ich es nicht so.«


    »Radeln Sie als Jude in München unter Polizeibewachung?«


    »Das nicht. Aber sagen wir es mal so: Ich stehe mit der Polizei in Verbindung.«


    Gleich ergreift mich wieder die Wut: Wir haben wirklich nichts aus unseren Massenverbrechen gelernt!


    Wir essen Blaubeerkuchen. Er lässt meine Wut dahinschmelzen.


    Ich mache mein Handy aufnahmebereit. Professor Wolffsohns Ehefrau steigt im architektonisch äußerst geglückten Wohnraum die Treppe hoch, während ich beginne: »Jetzt geht es aber an die Fragen, Herr Wolffsohn! Meine erste: Was halten Sie von Ihrer Frau?«


    Auf der Treppenmitte stoppt seine Frau überrascht. Auch des Gatten Augen schauen irritiert. Dann antwortet er: »Sehr viel, obwohl sie nicht jüdisch ist.«


    Nach dieser ironisch-humorvoller Bemerkung über seine Frau löse ich lachend das Ganze als Gaudi auf: Ein hilfreicher Trick, um meine Beklemmung zu lösen, einem Juden gegenüber zu sitzen. Also zurück zum ernsthaften Grund meines Interviewwunsches:


    »Herr Wolffsohn, wenn Sie in die deutsche Gesellschaft hineinschnuppern, merken Sie den immer stärker werdenden Antisemitismus?«


    »Sie fragen mich persönlich, dann sage ich ja und nein, weil ich natürlich mit vielen Menschen zusammenkomme, aktiv in der Präsenz oder empfangend Post, E-Mails, Anrufe usw. Es ist ganz klar, dass ich dem Antisemitismus begegne. Jeder, egal ob Jude, Christ, Moslem oder was auch immer, der öffentlich sichtbar ist, bekommt Hasspost. Das ist das traurige Gesetz.«


    »Sie verallgemeinern. Ich hatte gefragt: Wenn Sie in die Gesellschaft schnuppern?«


    »Es kommt auf die Gesellschaft an.«


    »Aber das ist wieder das Allgemeine.«


    »Es gibt kein Allgemeines. Es gibt nur eine Addition von Gesellschaften, von Subkulturen. Es hängt auch, wenn ich Vorträge halte und Diskussionen mit den Anwesenden führe, von dem jeweiligen Publikum ab. Da gibt es zwar keinen für mich erkennbaren militanten Antisemitismus, aber eine deutlich erkennbare Distanz, manchmal auch Gegnerschaft, Feindschaft, den Juden als Kollektiv und dem Juden als Teil des Kollektivs gegenüber. Wir wissen, dass es seit Jahrzehnten ungefähr 20 bis 30 Prozent klar erkennbare Antisemiten gibt, aber 70 Prozent nicht. Die nächste Frage in dem Zusammenhang ist natürlich das heiße Thema Israel: Ist die in allen Kreisen, allen ideologischen Schichten erkennbare Israelfeindschaft zugleich auch Antisemitismus? Bei vielen ja, bei anderen nein. Also da muss man, um eine solche Frage zu beantworten, sehr genau differenzieren. Nicht als akademischer Selbstzweck, sondern als Analyseinstrument. Aber unterm Strich: Ja, es gibt diesen Antisemitismus. Ja, er ist sichtbarer, erkennbarer und demonstrativer geworden, und zwar in allen Schattierungen, die offene Judenfeindschaft ebenso wie die Distanz, und da ist das Spektrum breiter und erkennbarer und auch – ich würde mal sagen – offensiver.«


    »Sind wir zum Ausrotten wieder bereit?« »Nein, ausrotten nicht, aber es gibt eine Distanz mit der Tendenz, die aber mit der Tatsache zusammenhängt, dass der Staat sagt, er sei wehrhaft, aber faktisch ist er es nicht. Er kann uns Juden schützen, nein, Entschuldigung, er will uns Juden schützen, aber er kann es nicht und deswegen – das ist meine Prognose für kommende Dinge – wird es in Deutschland, aber nicht nur hier, sondern in ganz Westeuropa, übrigens auch in den USA für Juden immer ungemütlicher. Meine Prognose: Es werden mehr Diaspora-Juden nach Israel gehen. Wenngleich umgekehrt aus Israel ein Exodus von der Bildungs- und Wirtschaftselite zu befürchten ist. Sie wird in die Diaspora gehen, aber dort einen wachsenden, auch militanten Antijudaismus feststellen, sodass auch diese Auslandsisraelis nach Israel zurückkehren werden. Allerdings in ein anderes, nämlich mehr religiös extremistisches, nationalistisches Israel.«


    »Wollen Sie aus Ihrer deutschen Diaspora nach Israel?«


    »Ich bin 75. Das werde ich mit Sicherheit nicht tun. Dann käme ich jetzt vom Regen in die Traufe. Denn das, was in Israel passiert, diese befürchtete Entwicklung zu einer Theokratie, also zu einem jüdischen Gottesstaat, das ist nicht mein Traumziel. Aber vor dieser Entwicklung – und wäre ich jünger – hätte ich mir das überlegt, weil ich eben davon ausgehe, dass es in der Diaspora keine Zukunft für Juden gibt. Ich bin kein synagogaler Jude, aber ein Kulturjude, der das Erbe jüdischer Tradition und auch nichtjüdischer Tradition dieser Synthese ernstnimmt. Das Ausleben jüdischen Seins wird in der Diaspora auch existentiell gefährlicher, wenn ich bedenke, dass ein so harmloser Professor wie ich auch Personenschutz begrenzter Art hat – und den seit Jahrzehnten, dann ist das nicht sehr ermutigend.«


    »Ich bin oft ins Ausland zu jüdischen Gemeinden eingeladen worden. Da wird man nach einem schönen Abendessen vom Rabbi interviewt und dann kam eigentlich immer in der nachfolgenden Diskussion aus der Zuhörerschaft als erste Frage: ›Woher meinen Sie, kommt der Antisemitismus in der Welt?‹ Ich habe stets geantwortet: ›Ich bin kein Historiker, aber zum einen würde ich sagen, dass der Antisemitismus vor allem durch die katholische Kirche aufgebaut wurde, zum anderen gebe ich zu bedenken: Wenn ein Volk sich zu Gottes auserwähltem Volk erklärt, gefällt das den anderen Völkern überhaupt nicht.‹ Wie falsch ist diese Antwort?«


    »Sie ist teilweise richtig, aber trotzdem falsch. Es gibt keine monokausale Erklärung für den Antisemitismus. Natürlich gibt es einen christlichen Antisemitismus, aber der ist nur 2.000 Jahre alt. Historisch betrachtet ist er schon 3.500 Jahre alt.«


    »Gab’s schon vor 3500 Jahren Gottes auserwähltes Volk?«


    »Das hat nichts damit zu tun. Jede Nation und nicht nur jede Religion behauptet für sich, auserwählt zu sein. Insofern ist das keine jüdische Erfindung. Vor 3.500 Jahren gab es in Ägypten eine religiöse Revolution, die den Namen Echnatons trägt und seiner Frau Nofretete, die wir aus dem Berliner Museum kennen sollten.«


    »Jetzt üben Sie Bildungsdruck auf mich aus!«


    »Genau! Dieser Bildungsdruck ist übrigens jüdisch. Der Beginn des Antisemitismus ist der innerägyptische Kampf gegen die Religionsrevolution von Echnaton, der – modern formuliert – einen Monotheismus mit dem Sonnengott als einzigem Gott eingeführt hat. Das wurde kurz nach seinem Tod revidiert, und die neueren Forschungen zeigen, dass das Judentum eine Art Variation des Echnaton-Glaubens ist. Also ägyptischen Ursprungs. Das kann man auch am Alten Testament festmachen, wo es eine klare ägyptische Dimension gibt, nämlich die Josefs-Geschichte und Moses: der bedeutendste Mythos des Judentums. Moses war keine historische Persönlichkeit, wenngleich Orthodoxe das bestreiten. Moses ist ein ägyptischer und kein jüdischer Name. Daraus ergibt sich dann eben diese neue Form des alten Echnaton-Glaubens. Der ist lokalisiert im Vorderen Orient, also im Bereich des heutigen Israel. Genauer gesagt im Westjordanland – ohne territoriale Ansprüche daraus ableiten zu wollen. Ich überspringe jetzt die Zeit, das heißt also, hier gab es schon sozusagen von vornherein eine Minderheitenposition gegen die Religion einer Weltmacht, damals der Weltmacht, nämlich Ägypten, und gleichzeitig der anderen Weltmacht in Mesopotamien, wer immer in Mesopotamien herrschte. Das heißt, mit oder ohne vermeintliche oder tatsächliche Auserwähltheit gab es immer hier das Problem des anderen, der auch immer schwächer war und sich trotzdem halten konnte. Dann kommt der christliche Antisemitismus dazu, vorher auch der römische, der griechische, aber stärker der römische, Tacitus…«


    »Moment! Wie wurde denn der vorchristliche Antisemitismus begründet? Was haben denn die Juden gemacht, dass die anderen um sie herum diesen Antisemitismus aufgebaut haben?«


    »Sie haben eine ganz andere Form der Religion und damit auch der Lebensweise vorgeführt. Die war aber innerjüdisch außerordentlich umstritten und wurde nicht allgemein befolgt, sodass also die Verfolgung von Juden nicht nur außerhalb, sondern auch innerhalb der Judenheit stattgefunden hat. Es gab eben auf der einen Seite in der jüdischen Gesellschaft sowohl im Königreich Israel, als auch im Königreich Judäa einen Teil, der weiter polytheistisch war. Der andere Teil war monotheistisch. Nachlesbar im Alten Testament als Narrativ, also als Story und nicht als History. Die einen haben Polytheismus fortgesetzt, die anderen blieben auf dem vermeintlich richtigen Weg.«



OEBPS/Images/cover.jpg





OEBPS/Images/page_3-1.jpg
i deutschen
Antisemiten —

und was uns bliiht






OEBPS/Images/page_4-1.jpg





